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Nach Absolv. des Gymn. in seiner Heimat-
stadt besuchte S. in Graz die phil. und drei 
Jgg. der jurid.-polit. Stud., ehe er 1820 an 
die Univ. Wien wechselte (1826 Dr. jur.). 
Zur Finanzierung seines Stud. war S. auch 
zeitweilig als Erzieher im Haus von Gf. 
Harrach tätig. Ab 1831 führte er als Hof- 
und Gerichtsadvokat, ab 1832 auch als No-
tar eine Kanzlei in Wien. Daneben war er 
Dion.mitgl. des Wr. allg. Witwen- und 
Waisen-Pensionsinst. (ab 1833) und Mitgl. 
anderer zahlreicher humanitärer Ver. 
Wiens. Zudem verwaltete er 1836–43 als 
Thesaurar die Finanzen der jurid. Fak. der 
Univ. Wien und war 1843–46 Dekan. Als 
Mitgl. des jurid.-polit. Lesever. polit. enga-
giert, gehörte er dem anläßl. der Märzrevo-
lution 1848 von Bgm. Czapka (s. Czapka v. 
Winstetten) gebildeten, aber gegen diesen 
agierenden Bürgerausschuß ebenso an wie 
dem im Mai 1848 konstituierten Gmd.aus-
schuß, dessen stellv. Präs. und Präs. (ab 
August) er wurde. Im Oktober 1848 wurde 
S. in den Gmd.rat gewählt, der an die Stelle 
des Gmd.ausschusses trat. Während der 
Oktoberrevolution aus Wien geflüchtet, 
wurde er nach seiner Rückkehr im Dezem-
ber 1848 und neuerl. im Februar 1849 zum 
Präs. des Gmd.rats gewählt und übte als 
solcher prakt. die Funktion des Bgm. aus. 
Er gehörte auch dem 1850 neu bestellten 
Gmd.rat an, der den mittlerweile als konser-
vativ geltenden S. im Jänner 1851 zum 
Bgm. wählte. Unter S.s Führung wurden 
die Reorganisation der städt. Ämter in An-
griff genommen und die Eingemeindung 
der Vorstädte durchgeführt. In die Amtszeit 
S.s fiel auch eine Reihe von infrastruk-
turellen Maßnahmen, die mit den Einge-
meindungen, aber auch mit der als Konse-
quenz daraus 1858 in Angriff genommenen 
Niederlegung der Fortifikationen und der 
raschen Bevölkerungszunahme zusammen-
hingen. Weitere Aktivitäten umfaßten den 
Ausbau des (Alten) Rathauses, Baumaß-
nahmen an St. Stephan, die Wiederbegrün-
dung der 1780 aufgelassenen Stadtbibl., 
1856, oder die Schaffung des Stadtparks ab 
1860. Bes. Anforderungen stellten etwa die 
Bekämpfung der Choleraepidemie, 1855, 
oder die ungewöhnl. harten militär. Erfor-
dernisse im Rahmen des Kriegs von 1859. 
Alle diese Maßnahmen waren allerdings 
mit Steuererhöhungen verbunden. Da wäh-
rend des Neoabsolutismus der Gmd.rat auf 
Aufforderung der Regierung im Amt blei-
ben mußte, erfolgten erst 1861 Neuwahlen. 
In einem heftigen Wahlkampf warfen die 
Liberalen S. vor, ohne Wahlen im Amt ge-

blieben und den staatl. Instanzen gegenüber 
zu willfährig gewesen zu sein. S. betrachte-
te es aber als sein Verdienst, daß er den 
Gmd.rat als einziges demokrat. legitimier-
tes Gremium in dieser Phase vor der Ein-
setzung nicht gewählter Amtsträger seitens 
der Regierung bewahrt hätte. Er verzichtete 
auf eine neuerl. Kandidatur und wurde im 
April 1861 vom nö. Statthalter auf eigenes 
Ersuchen vom Amt des Bgm. enthoben. 
Nach seinem Rückzug ins Privatleben betä-
tigte er sich u. a. als Administrator der 
Donaudampfschiffahrtsges. und als Ver-
trauensmann der Hypothekarkreditabt. der 
österr.-ung. Bank. 1849 wurde er in den 
Ritterstand, 1860 in den Frh.stand erhoben. 
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Seiner Franz Josef (Franko), Afrikafor-
scher, Journalist und Politiker. Geb. Feld-
bach (Stmk.), 18. 3. 1874; gest. Graz 
(Stmk.), 18. 4. 1929; evang. AB. Sohn ei-
nes Kaufmanns. Nach Absolv. von sieben 
Mittelschulkl. in Graz diente S. 1892–96 
beim IR 27 (ab 1897 in der Res.), war aber 
auch bereits journalist. tätig – er schrieb in 
der Folge v. a. für das Grazer „Tagblatt“ 
(ab 1903 auch für die „Tagespost“) – und 
wandte sich daneben naturwiss. Stud. zu. 
1899 in Cilli (Celje) als Führer der dt. Jung-
mannschaft in Krawalle mit Angehörigen 
des nationalist. Ver. „Sokol“ verwickelt, 
flüchtete er nach Neapel und Amsterdam 
und begab sich Ende des Jahres als Kriegs-
berichterstatter und Freiwilliger nach Süd-
afrika, wo er – u. a. im österr. Freiwilligen-
korps Goldegg – an zahlreichen Gefechten 
des Burenkriegs teilnahm. Im November 
1900 kehrte er in seine Heimat zurück, wo 
in der Zwischenzeit das Verfahren gegen 
ihn eingestellt worden war. 1902 ging S., 
dessen „Ernste und heitere Erinnerungen 
eines deutschen Burenkämpfers“ (2 Bde., 
1902) eine nicht unergiebige Quelle für die 
Kriegsteilnahme von Österreichern an der 
Seite der Buren darstellt, nach Dt. Südwest-
afrika; 1903, 1905–07 und 1910–12 berei-
ste er, z. Tl. mittels Stipendien (u. a. vom 
dt. Kolonialamt sowie der dt. Kolonialges. 
in Berlin), v. a. die Kalahari, mit dem Ziel, 
die Landeskde. zu erforschen und karto-
graph. Aufnahmen zu machen. 1906 be-


